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Juſertionspreis 
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er Ex 
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ition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


7 N 
Najeſiat Manöver bei Güns wohnten am Dienſtag Seine 


N Sa n i 
* vr die Fürſtlichkeiten und Erzherzöge, die Erzherzogin 


alnoty, 
owie eine 


er Südarmee, und ritt ſpäter den verſchiedenen aufmar⸗ 


| 


t 
0 


gerem Verweilen im Schlafzimmer des durch Krankheit an das 
Lager gefeſſelten Grafen Szechenyi nahm der Katſer das 


' Dejeuner mit der gräflichen Familie ein und überreichte hierbei 
der Gräfin Szechenyi ein goldgeflochtenes Armband mit ſeinem 
von Brillanten umrahmten Emailbildniß. Hierauf unternahm 
der Kaiſer in Gemeinſchaft der Gräfin einen Spaziergang im 
Schloßgarten und kehrte nach herzlicher Verabſchiedung von der 
gräflichen Familie nach Güns zurück. Der Beſuch in Horpacs 
hatte zwei Stunden gedauert. 


Am Mittwoch früh 6 Uhr begaben ſich die Majeſtäten 


Rund die anderen Fürſtlichkeiten wieder auf das Manöverfeld. 


entgegen, um den Aufmarſch und die 


Ru seinleitung in der Nähe zu beobachten, während Kaiſer 


Anmel vom Pferde ſtieg und das Vorrücken der einzelnen 
urtheilung der Anſichten des neuen Schaͤtzſekretärs über die Steuer⸗ 


eethelle, ſowſe die Entwickelung des Gefechts unter Zuhilfe⸗ 


folgte, von Karte und Fernrohr auf das aufmerkſamſte ver- 


duſammenſoß der Armeen. Um 11 Uhr vormittags war auf 


wu Aten Schlachtfront ein heftiger Kampf entbrannt, jedoch 
erich keine thatſächliche Entſcheidung herbeigeführt. Die nu⸗ 
4 G chwächere Nordarmee brach dispoſitlonsgemäß mittags 
dſecht ab und zog ſich auf die Höhen öſtlich von Groß⸗ 

nun zurück. Die Südarmee begnügte ſich mit der Ge⸗ 
welter eines Abſchnittes des Stoberbaches und ging nicht 
Die beiden Kavalleriedivifionen attadirten auch an 


der lan, da dabei Gelegenheit geboten wurde, den Einfluß 
lellung endung des rauchſchwachen Pulvers auf die Gefechts⸗ 
8 in größerem Umfange zu beobachten. Um 1 Uhr mittags 


war dag Manöver beendet. 


q Kante Wilhelm ließ fi hierauf das An- und Ablegen der 
die R ung der Infanteriemannſchaft zeigen und ſprach ſich über 
des Taſchbett deſſelben, ſowie auch über die Art des Tragens 
Ofſtzlere dere befriedigt aus. Auch die deutſchen Generale und 


ſprachen fi 


— — ſehr anerkennend über die Haltung der Truppen 
d 


Nolitiſche Tagesſchau. 

Der Reichsſchatzſekre tär Graf Poſadowsky hat, wie die 
„Magdeb Ztg.“ hervorhebt, ſ. Zt. im Abgeordnetenhauſe zu den 
fünf Konſervativen und Freikonſervativen gehört, die in der 
namentlichen Abſtimmung gegen die lex Huene ſtimmten. Die 
„Magdeb. Ztg.“ meint, es dürfte dieſe Abſtimmung für die Be⸗ 


politik von Intereſſe ſein. 


as Manöver dieſes Tages brachte den erſten großen 


Die deutſchen Kaiſermanöver werden in den 


„Times“ vom militäriſchen Berichterſtatter in einem faſt drei 


Standpunkt von 1870 ſtehen geblieben. 


1 


diametral entgegengeſetzt. 


Spalten füllenden Aufſatz eingehend beſprochen. Der britiſche 
Offizier iſt des höchſten Lobes für das deutſche Heer, Offiziere 
und Mannſchaften voll. Wir heben aus dem Artikel die folgen- 
den Sätze hervor: „Die deutſchen Generale ſind nicht auf dem 
Was insbeſondere die 
Taktik betrifft, jo find einige Vorſchriften denen von 1870 
Verbeſſerung aber zeigt ſich in allem. 


Die Grundlage, worauf die Tüchtigkeit jedes Dienſtzweiges des 


deutſchen Heeres beruht, 
verſtanden und allgemein durchgeführt wird. 
Befriedigung. Das Manöver war um des willen jehr | 
Jeder Soldat und jeder Offizier 


vernachläſſigt. 


bildet ein Syſtem, welches gründlich 
Dieſes Syſtem iſt 
regelmäßig, wie eine Uhr, iſt verſtändlich und fortſchrittlich. 
weiß im Januar, welche 
Uebungen er bis zum Dezember durchgemacht hat. Taktiſche 
Uebungen über durchbrochenes Gelände bilden die Hauptſache. 
Obgleich aber die Vorbereitung für einen Feldzug die Haupt⸗ 
aufgabe bleibt, werden Exercitien in geſchloſſenen Kolonnen nicht 
In dieſer Weiſe glaubt man der loſen Ver⸗ 


bindung, welche die moderne Kampfweiſe mit ſich bringt, am 


e des Gefolges Sr. Majeſtäts des Katiſers Wilhelm 
unterzuordnen, wiederherzuſtellen zu können. 
5 beſondere über die Marſchleiſtungen aus. Der Kaiſer, 


angeneh Warme Empfang ſeitens der Bevölkerung in Güns ſehr 


ulſter 


m berührt hat, zeichnete beſonders die ungariſchen Mi⸗ 


Stimm nd unter dieſen den Miniſterpräſidenten Wekerle aus. Die 


der Truppen war trotz ſengender Mittagshitze vor⸗ 


I en Dadmittage fuhr Kaiſer Wilhelm nach Horpacs, um 
u 

Gehen ; er Monarch hatte dem Botſchafter Tags zuvor dieſen 
Se. Maier einem huldvollen Telegramm angekündigt, wobei 
In Bit, an die früheren Zeiten fröhlichen Beiſammenſeins 
wandelbar erinnernd, dem Grafen und der Gräfin ſeine un⸗ 
a are Zuneigung und Freundſchaft ausdrückte. Nach län⸗ 


Das Hebein if der Dächer. 
Roman von Guſtav Höcker. 


(Nachdruck verboten.) 


Ob (15. Fortſetzung.) 
des vo wohl Julian von ſeinem Fenſter aus einen großen Theil 
und 3% Frau Trommlin bewohnten Haufes überſehen konnte 
iu laſſen Drätptonnehmlichteit deſſelben, die man nicht unbenutzt 
N Parkanl 
fee 
ren 
ſalgen Aögeſchloſſenheit von ber Welt lebe, ſchlen ic zu ber 


chen N an ſchönen Abenden, wenn die Dunkelheit hereingebro⸗ 
{ de bemerkte Julian zuweilen eine weibliche Geſtalt, die 
arkanlagen luſtwandelte, bald auftauchend im Mondlicht, 
Unt em Schatten verſchwindend. 
echt, 
en für die ſich tagsüber auferlegte Zimmerhaft in der 
10 1 ut Entſchädigung ſuchte. 
da Blich jedoch blieb fie aus und Woche auf Woche verging, 
Julian e fi wieder gezeigt hätte. Frau Trommlln lag, wie 
von Doktor Bauer erfuhr, an einer ſchweren Krankheit 
{ uber Die „Stadträthin,“ obwohl Julian ſie grundſätzlich 
U die Angelegenheiten feiner ſittſamen Nachbarin befragte, 


e 
ber 
en it before Miene von einer zunehmenden Verſchlim⸗ 
r 
en 
hätten Peration, auf welche die Aerzte ihre letzte Hoffnung geſetzt 
Fperattön nige Tage darauf erzählte die Stadträthin, daß die 


mit glücklichem Erfolge vollzogen worden ſei. 


> 

ald i 
mit 5 
lei, 
frif 


Ane 15 denken Sie nur, Herr Profeſſor, was ſich dabei er⸗ 


fügte ſie in großer Aufregung und ein über das 

an gie ſie in g gung 

a Mal die Hände zuſammenſchlagend hinzu. „Ehe die Ope⸗ 

aber Pa ſich ging, haben die Aerzte ihr Chloroform gegeben; 

Trom 8 nicht genug geweſen und plötzlich machte Frau 
mlin die Augen wieder auf. Wie ſie nun die Vorbe⸗ 


gen Botſchafter in Berlin, Grafen Szechenyi zu be⸗ 


beſten entgegentreten zu können und den gewohnheitsmäßigen 
Gehorſam, Willen und Muskel dem Befehle eines Vorgeſetzten 
Bei ſolchen inſtink⸗ 
tiven Gewohnheiten mag ſich die Disciplin auch unter modernem 
Feuer erhalten laſſen. Dieſelbe Genauigkeit, dieſelbe Achtſamkeit 
auf die Einzelheiten, auf die Uniform, auf den Abſtand wird 
bei den Feldübungen gefordert, wie beim Parademarſch. Die 


deutſche Armee mag ihre hohe Vollendung gerade ſo, wie die 


Bataillone Friedrich des Großen, ihrer Schulung in geſchloſſener 
Kolonne verdanken. Die Formationen des Paradefeldes mögen 
niemals in der Aktion zur Anwendung kommen, aber ſie ſind 


unzweifelhaft die beſte Schule der Disciplin“. 


legt, nämlich jene herrlich gelegene Veranda, die nach 
nie Je ge hinausging, jo wurde die Bewohnerin ſelbſt 
ſeinen Blicken ſichtbar, und das Gerücht, daß ſie in 


Es iſt ſchon vor längerer Zeit eine Reviſion der Geſetz⸗ 
gebung beantragt, durch welche die Geſchäfts⸗ und Fabrik 
geheimniſſe beſſer geſchützt würden, und durch 
einige neuerdings vorgekommene, außerordentlich ſchädigende 


reitungen fieht, — denn die waren ganz in der Stille getroffen 
worden, damit fie nichts davon merken ſollte, — wie fie alſo 
fieht, daß es ſich um Leben und Tod handelt, tritt ihr der 
Schweiß auf die Stirn, ſie fängt an zu weinen und zu jam⸗ 
mern und verlangt, man ſolle einen Geiſtlichen holen, ſie habe 
eine Schuld auf dem Gewiſſen, und dieſe müſſe fie erſt beichten. 
Da Sei, erzählte mir meine Schwägerin, Doktor Bauer kreide— 
weiß im Geſicht geworden und habe einen Blick auf Frau Tromm⸗ 
lin geworfen, als ob er ſie damit vergiften wollte. 

„Wer weiß, was vielleicht an den Tag gekommen wäre, 
wenn die Aerzte ihr den Willen gethan hätten; aber fie erklär- 
ten es für gefährlich, 
haben ihr ſofort die gehörige Portion Chloroform beigebracht, 


die denn nun auch ihre Wirkung that. Als die Operation glück⸗ 


Julian vermuthete nicht 
daß die nächtliche Späziergängerin Frau Trommlin 


rankheit und endlich ſogar von einer bevorſtehen⸗ 


lich vorüber war und Frau Trommlin wieder zu ſich kam, iſt 
ſie ganz ruhig geweſen und hat mit keinem Worte weiter nach 
einem Geiſtlichen verlangt.“ 

So lautete, ſeltſam genug, der Bericht der Stadträthin. 
Bei ſeinem nächſten Beſuche kam Doktor Bauer unaufgefordert 
ſelbſt auf den Vorgang zu ſprechen, den er mit lächelnder Miene 
erzählte, denn er war überzeugt, daß nur die Todesangſt der 


— —— nn 


mit der Operation noch zu zögern, und iſt, noch ehe ich Deinen Brief.. 


lung von Reue 


Kranken ihr Schuldbewußtſein mit jo ſchwarzen Farben vorge: | 
Dhaler .... 


führt und daß ſich dahinter ſchwerlich etwas Schlimmeres ver⸗ 
borgen habe, als die Summe der gewöhnlichen Fehltritte, die fich 
im Leben jedes ſchwachen Sterblichen mehr oder weniger anhäuft. 

Julian pflichtete dieſer Anſicht bet und dachte ſich im ſtillen, 
daß wohl auch die heftige Gemüthsbewegung, welche der Stadt⸗ 


räthin Schwägerin in jenem kritiſchen Augenblicke an Doktor 


Bauer wahrgenommen haben wollte, die naturgemäße Folge der 
Ueberraſchung geweſen und der furchtbare Blick, von dem die⸗ 
ſelbe angeblich begleitet war, auf Rechnung der Einbildungs⸗ 
kraft geſetzt werden müſſe, die ja dem Dienſtperſonale Frau Tromm⸗ 
lins den unwillkommenen Verwalter ſtets nur im gehäſſigſten 
Lichte zeigte. 

Von dieſer Gehäſſigkeit und nimmer raſtenden Anfeindung 


n 


Verletzungen ſolcher Geheimniſſe hat dieſe Bewegung einen 
neuen Anſtoß erfahren. Dem Anſchein nach wird nunmehr von 
Seiten der Regierung dieſe Frage aufgenommen werden. „Man 
wird — ſo meinen die „Berl. Pol. Nachr.“ — nicht leugnen 
können, daß die Verletzung ſolcher Geheimniſſe ebenſo vom ge⸗ 
ſchäftlichen wie vom fittlihen Standpunkt aus verwerflich iſt. 
Man braucht gar nicht einmal den Fall in Betracht zu ziehen, 
daß Geſchäftsgeheimniſſe verrathen werden, auf denen ein ganzer 
Betrieb aufgebaut iſt; ſchon, wenn beiſpielsweiſe die Kunden⸗ 
und Preisliſte eines Geſchäfts einem andern mitgetheilt, und dieſes 
dadurch in den Stand geſetzt wird, das erſtere in den Preiſen 
zu unterbieten, fo iſt dadurch die Gefahr eines Unterganges des 
betreffenden Geſchäfts hervorgerufen. Natürlich ſetzt auch das 
Strafgeſetzbuch in ſeiner heutigen Verfaſſung Strafen auf ſolche 
Vergehen. Sie genügen aber weder in der Höhenbemeſſung, 
noch iſt in irgend einer Form dafür geſorgt, daß der geſchädigte 
Geſchäftsinhaber, etwa ähnlich wie dies bei der Verletzung des 
Markenſchutzes der Fall iſt, eine Entſchädigung verlangen kann. 
Man müßte nicht nur den Verräther beſtrafen, ſondern auch 
denjenigen, welcher den Verrath ausnützt, in irgend einer Weiſe 
zum Schadenerſatz heranziehen.“ 

Wieder einmal ſoll eine neue Partei begründet werden. 
Ein gewiſſer Dr. Niemeyer aus Potsdam hat ſich zur Lebens⸗ 
aufgabe geſetzt, eine liberale Mittelpartei zu gründen. 
Am 19. d. Mts. ſuchte er in Spandau für feine Idee durch 
einen Vortrag Propaganda zu machen. Herr Niemeyer theilte 
dabei mit, daß die nationalliberale Partei damit vorgehe, in 
einer Reihe von Städten des Oſthavellandes, z. B. in Nauen, 
Mittelpartei⸗Vereine ins Leben zu rufen. Die nationalliberale 
Partei ſcheint ſonach zu fich ſelbſt und ihrer Parteidezeichnung 
kein rechtes Vertrauen mehr zu haben. Uns ſcheint das mittel⸗ 
parteiliche Kind des Herrn Niemeyer eine Mißgeburt, die nicht 
verdient hätte, geboren zu werden. 

Wie in Rom verlautet, wird das ruſſiſche Mittel⸗ 
meergeſchwader nicht nur Toulon, ſondern auch einige 
italieniſche Häfen beſuchen. Der Befehlshaber des gegenwärtig 
in Civitavecchia liegenden ruſſiſchen Kriegsſchiffes „Seveth“ habe 
fich geſtern von dort nach Rom begeben, um mit dem ruſſiſchen 
Geſandten in Rom die näheren Modalitäten des Geſchwader⸗ 
beſuches zu verabreden. 

Eine zweite Verwarnung iſt von Petersburg 
nach Paris abgegangen, dieſesmal ſogar durch Vermittelung 
der ruſſiſchen Botſchaft. Der ruſſiſche Botſchafter Baron Mohren⸗ 
heim war, um den ſtürmiſchen Feſtanerbietungen zunächſt aus⸗ 
zuweichen, da er ohne Inſtruktionen war, aufs Land gegangen. 
Nachdem dieſe Inſtruktionen eingetroffen waren, hatte er, wie 
der „Rat. Zig.“ gemeldet wird, am Dienſtag eine Konferenz mit 
dem Miniſter des Auswärtigen Develle, worauf der Miniſter 
das Feſtkomitee der Preſſe einlud, am Mittwoch Vormittag ſeine 
Mittheilungen entgegenzunehmen. Erſichtlich infolge der In⸗ 
ſtrukttonen, welche Baron Mohrenheim erhalten hat, veröffent⸗ 
licht der „Figaro“ heute an der Spitze des Blattes einen 
„Frankreich und Rußland“ betitelten, „ein guter Franzoſe“ 
unterzeichneten, inſpirirten Artikel, worin dezüglich des bisher 
verfolgten Feſtprogramms ſtark abgewiegelt wird. Der Zar be⸗ 
zwecke mit der Sendung der Flotte lediglich eine friedliche Demon⸗ 
erhlelt Julian etwa eine Woche ſpäter eine neue Probe. Die 
Stadträthin legte eines Tages ein Stück Papier vor ihn hin und 
ſagte: 

„Leſen Sie dies, Herr Profeſſor, und dann ſagen Sie mir, 
ob ſich dahinter nicht unſaubere Geſchichtchen verfteden.“ Ohne 
zu wiſſen, um was es ſich handelte, las Julian, was auf dem 
Papiere ſtand, welches aus zerriſſenen Stückchen zuſammenge⸗ 
ſetzt ſchien, die des Zuſammenhangs wegen auf ein Blatt 
geklebt waren. Da verſchiedene Stückchen fehlten, ſo war der In⸗ 
halt nur unvollkommen und lautete, mitten im Satze anfangend: 

„ . . . wußte es ſchon, daß fie glücklich davongekommen 
eiß ſogar noch mehr, daß ſie 
nach einem Pfarrer .. .. Du mir freilich nichts geſchrieben, 
aus guten Gründen, denn Du meinteſt vielleicht, ich könnt 
find nette Anſichten ... ielleicht wieder eine ſolche Anwand⸗ 
tet und unfer ganzer ... iſt aufs Spiel 
aber nicht von weiblichem Wankelmuthe abhängig 
„auch it x. R.vorbeh 
Wo wird mein ſauer verdienter, .. bleiben? Sinne etwas 
anderes aus, etwas .. icht, oder ich ... verzweifelten Schritt 
ft mir alles egal ... keine Rückſicht kenne. Denk 
dringend Geld ... icke mir umgehend 200 


geſetz 
fein od .... denn dann 


Nn 


Uebrigens 


„Was ſoll das?“ fragte Julian, in dem er ſich noch ein⸗ 
mal das ſelſame Schriftſtück beſah. „Wer hat das geſchrieben? 
Und wie iſt es in Ihren Beſitz gelangt?“ 

„Es kommen häufig Briefe an Doktor Bauer an, von 
derſelben Handſchrift,“ antwortete die Stadträthin geheimnißvoll. 

„Meine Schwägerin und auch andere von der Dienerſchaft 
drüben haben beobachtet, daß er dann ſtets ſehr übler Laune 
iſt. Geſtern nun kam wieder ſo ein Brief, den hat er jeden⸗ 
denfalls zerriſſen, in den Ofen geworfen und angezündet. Dort 
hat das Zimmermädchen die Stückchen gefunden, die nur zum 
Theil verbrannt waren, und da haben wir nun das Uebrige⸗ 
ſorgfältig zuſammengeſetzt.“ 


— . . . RT De Et, 
1 3 u A 2 N er x * 


reſſr. 


ftration, welche Gefahr laufe, durch die beabfichtigten, lärmenden 
und übertriebenen Manifeftationen eine nicht gewünſchte Färbung 
zu erhalten. Es müſſe jedenfalls alles vermieden werden, was 
irgendwelche internationale Verwickelungen hervorrufen könne. 
So mittelmäßig auch die Beziehungen Frankreichs mit Deutjch: 
land und Italien ſeien, ſo beſtehe doch offiziell Frieden; das 
dürfe man nicht vergeſſen. Weiter heißt es: „Wollen wir den 
Krieg, ſo erklären wir ihn, aber machen wir bis dahin die Er⸗ 
haltung des Friedens nicht zu ſchwierig, und namentlich danken 
wir nicht Rußland für feine Freundſchaft dadurch, daß wir ver⸗ 
ſuchen, es gegen ſeinen Wunſch bloszuſtellen“. Als beſonders 
anſtößig wird das beabfichtigte Feſtbanket von 2500 Perſonen 
bezeichnet, da Niemand für das Ausbleiben von Ausſchreitungen 
garantiren könne. Im allgemeinen würden die Theatervor⸗ 
ſtellungen, Illuminationen, Ausſchmückung der Pariſer Straßen 
vollſtändig genügen. Uebrigens werde der Großfürſt Alexis, 
trotzdem er ſich in Frankreich befinde, weder in Toulon nach in 
Paris den Feſtlichkeiten beiwohnen. Der „Gaulois“ bringt 
gleichzeitig ein offiztöſes Telegramm aus Kopenhagen, wonach 
der Aufenthalt der Flotte in Toulon auf 16 Tage berechnet ſei, 
aber möglicherweiſe „dienſtliche Rückſichten“ dazu nöthigen werden, 
den Aufenthalt abzukürzen; auch würden die Offiziere (von den 
Mannſchaften iſt gar keine Rede) nur gruppenweiſe nach Paris 
kommen. Falls letztere Angabe richtig iſt, wären alle bis⸗ 
herigen Projekte des Komitees über den Haufen geworfen. 

Ueber Wien erhält die „Köln. Zeitung“ Meldungen aus 
Belgrad, denen zufolge die Dinge dort nicht zum Beſten gehen. 
Der Miniſterpräſident Dokitſch iſt an Lungentuberkuloſe gefähr⸗ 
lich erkrankt und der jugendliche König ſcheine ſich einigermaßen 
auf einer ſchiefen Ebene zu befinden. Junge Leute von nicht 
durchaus zweifekoſem Charakter ſeien in feiner Umgebung, und 
in politiſcher Hinficht ſcheine er von einer radikalen Gruppe 
nicht zum Vortheil des Staates mehr geſchoben zu werden, als 
daß er ſelbſt ginge. Auch in finanzieller Hinſicht gewahre man 
keine weſentliche Beſſerung. 

Der Gouverneur des franzöſiſchen Kongo, 
de Brazza, theilt dem Kolonialamte mit, daß fein Agent Ponel 
am 11. April in Pola eingetroffen und vom Sultan gaſtlich 
aufgenommen worden ſet, jedoch infolge der Weigerung der 
Nigercompany, ihm Proviant zu verkaufen, umkehren mußte; 
Brazza proteſtirt gegen das Vorgehen der Nigercompany. 

Um die Sache des brafilianiſchen Präſidenten Peixotos 
ſcheint es ſehr mißlich zu ſtehen, und feine Tage dürften wahr: 
ſcheinlich gezählt ſein. Die Regierung der Vereintgten Staaten 
von Amerika iſt ſeit mehreren Tagen ohne jede Nachricht von 
ihrem Geſandten in Rio de Janeiro; ſie leitet daraus den Schluß 
ab, daß ſich Rio in den Händen der Inſurgenten befindet. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 20. September 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wird am Sonntag den 1. Ok⸗ 
tober in Trakehnen eintreffen und ſich ſofort nach ſeinem Jagd⸗ 
ſchloß in Therbude begeben. — Wie man der „Königeb. Hart. 
Ztg.“ aus Gumbinnen mittheilt, wird Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
während der Dauer des Aufenthalts des Kaiſers im Jagdſchloß 
Rominten bei Trakehnen wohnen und ſich von da aus täglich in 
das Jagdterrain begeben. Die Kaiſerin trifft am Sonnabend, 
den 30. d. M. am Vormittag in Trakehnen ein. Die Rückreiſe 
wird am Montag erfolgen. 

— Ihre Majeſtäten der Katſer und die Kaiſerin haben 
nach dem „Hann. Kour.“ die Einladungen der ſtädtiſchen Kolle⸗ 
gien von Hildesheim zum Beſuch der Stadt angenommen. Der 
Beſuch ſoll bei ſich darbietender Gelegenheit ausgeführt werden. 

— Prinz Albrecht, Regent von Braunſchweig, iſt am 
Mittwoch Mittag zum Beſuche der Kaiſerin Friedrich in Hom⸗ 
burg v. d. H. eingetroffen. 

— Aus Karlsruhe wird Berliner Blättern gemeldet, daß 
Prinz Max, der Sohn des Prinzen Wilhelm, unter Beförde⸗ 
rung einen längeren Urlaub angetreten habe. Prinz Wilhelm 
ſei fußleidend, woraus ſich ſein Nichterſcheinen beim Kaiſer⸗ 
manöver erkläre. Aufgefallen dagegen ſei es, daß Prinz Max 
während der Kaiſermanöver in Civil in Karlsruhe anweſend 
war und der Hoftafel fern blieb, der ſeine Mutter anwohnte. 
Man ſpreche von Differenzen mit ſeinem Regimentskommandeur. 


„Unterſtehen Sie ſich nie wieder,“ ſchalt Julian die Witt⸗ 
we in ſtrengem Tone, „mir etwas in die Hand zu geben, wozu 
Sie auf jo unehrenhafte Weiſe gekommen find. Jawohl, auf 
unehrenhafte Weiſe, ich wiederhole es. Eigentlich ſollte ich gar 
kein Wort darüber verlieren, aber merken Sie ſich, daß ein der⸗ 
artig aus dem Zuſammenhang geriſſener Brief den übelſten Aus⸗ 
legungen Spielraum bietet. Ueberdles giebt es wohl kaum inen 
Menſchen, der nicht mit einer unerquicklichen Beziehung geplagt 
wäre und nicht ſchon Briefe empfangen hätte, deren Inhalt ihn 
bei dritten Perſonen in ein ſchiefes Licht ſtellen würde. Ich ſelbſt 
beſitze einige ſolcher Briefe, die ich um keinen Preis einen an⸗ 
dern leſen laſſen möchte, und Ste vielleicht ebenfalls, Frau 
„Stadträthin.“ Wenn wir ferner gute Freunde bleiben ſollen, ſo 
laſſen Sie ſich nie wieder beikommen, verdächtigende Reden über 
Herrn Doktor Bauer zu führen, wenigſtens nicht in meinem Bei⸗ 
ſein, ich dulde es nicht mehr. Und jetzt übergeben Sie die Ueber⸗ 
reſte jenes Briefes vor meinen Augen den Flammen!“ 

Die Stadträthin that, wie ihr geheißen ward. Sie fühlte 
ſich tief getränkt, aber der Name des Advokaten kam in des 
Profeſſors Gegenwart nie wieder über ihre Lippen. 

7 > 
Es war an einem ſpäten Abend. Das ferne Geräuſch in 


den umliegenden Straßen war längſt verſtummt, ſogar das Rollen 


der Karoſſen, das von dem nahe gelegenen Theater her alabend- 
lich den Schluß der ſtädtiſchen Lebensäußeru gen bildete, hatte 
fih nach allen Richtungen hin verloren. Die dumpfen Töne, 


welche einige Minutenlang von einem kräftig gehandhabten 


Pumpbrunnen aus einem der benachbarten Höfe heraufdröhnten, 


gelangten in dieſer Stille zu aufdringlicher Geltung für das 


Ohr, und ſogar das „Gute Nacht!“, welches wahrſcheinlich die 
ſpäte Waſſerſchöpferin ſelbſt nach einem Fenſter der Hinterhäuſer 
hinausrief, war weithin vernehmbar. Aus den dichten Gebüſchen 
des Parkes klang der ſchmelzende Wechſelgeſang der Nachtigallen, 
und der ſilberne Glanz, mit welchem der höher emporſteigende 
Mond mehr und mehr die ſchweigende Nacht erfüllte, lockte den 
Profeſſor und ſeinen Gaſt, der bis ſpät noch den verklungenen 
Sagen der „Edda“ gelauſcht hatte und jetzt im Begriff ſtand, 
zu gehen, ans offene Fenſter. (Fortſetzung folgt.) 


— Oberſt Frhr. v. Schele iſt, wie verſchiedene Blätter 
melden, am Dienſtag zum Gouverneur von Oſtafrika ernannt 
worden. 

die Dauer ſeines afrikaniſchen Amtes den Titel Excellenz. 

— Der Landrath des Oſterburger Kreiſes, Herr v. Jagow, 

wird, wie nach der „Magd. Ztg.“ verlautet, am 1. Oktober als 

Oberpräſidialrath nach Poſen gehen. 

— Als die von der preußifhen Staatsregierung in Aus⸗ 
ficht genommenen Termine für die Landtagswahlen werden der 
27. Oktober bezw. 4. November bezeichnet. — Das ſeitens des 
Staatsminiſteriums unter dem 18. d. Mts. erlaſſene Reglement 
über die Ausführung der Wahlen zum Abgeordnetenhauſe weicht 
von den früheren Beſtimmungen in einigen Punkten ab, die 
(nicht durch das neue Wahlgeſetz bedingt find. Zunächſt ſollen 
die Urwähler zu einer für die Wahlbetheiligung „möglichſt 
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günſtigen“ Stunde des Tages zuſammenberufen werden; bisher 
hieß es generell um 9 Uhr vormittags. Sodann ſollen bei Ber 
ginn der Urwahlen und der Abgeordnetenwahlen nicht mehr wie 
bisher die hauptſächlichen Beſtimmungen des Geſetzes und des 
Wahlreglements und die Namen aller ſtimmberechtigten Urwähler 
reſp. Wahlmänner verleſen werden. Die eigentliche Wahl be: 
ginnt ſofort mit der Stimmabgabe nach der Reihenfolge der 
Wählerltſte. 

— Die Verhandlungen der Reichsregierung über die Be⸗ 
ſtimmungen bezüglich der Sonntagsruhe wurden am Mittwoch 
Vormittag im Reichstage mit den Vertretern von Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern aus der Gruppe 3 der Gewerbeſtatiſtik (Berg⸗ 
bau, Hütten⸗ und Salinenweſen) aufgenommen. Die Sitzungen 
werden mehrere Tage währen. 

— Die Sitzungen des Kolonialraths wurden am Mittwoch 
fortgeſetzt. Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildete der 
Entwurf einer Enteignungs⸗Verordnung für Deutſch⸗Oſtafrika. 
Der Entwurf wurde einer Kommiſſion von fünf Mitgliedern 
überwieſen. Der Kolonialrath trat ſodann in Berathung über 
eine Vorlage, betr. die Unterbringung, Erziehung und Berfor: 
gung befreiter Sklaven. In der Sitzung vom Dienſtag erfolgte 
nach der „Kreuzztg.“ auch die Mittheilung, daß eine konfeſſions⸗ 
loſe Volksſchule in Oſtafrika errichtet werden ſoll. Die dort an⸗ 
ſäſfigen Inder, Araber u. ſ. w. haben den Gouverneur um Er: 
richtung einer Schule erſucht, in welcher neben den helmiſch 
nothwendigen Gegenſtänden auch deutſch gelehrt werde. Da die 
meiſten der Leute Mohammedaner find, ſo muß der Religions⸗ 
unterricht ausgeſchloſſen werden, da die Leute ſonſt nicht allein 
gegen die Schule, ſondern überhaupt gegen uns mißtrauiſch 
werden würden, als wollten wir in ihre religiöfen Empfindun⸗ 
gen eingreifen. Ein Lehrer wird bald hinausgeſandt werden. 

— Der Präſident der Reichsbank hat für nächſten Dienſtag 
eine Sitzung der Börſen⸗Enquete-Kommiſſion einberufen, worin 
inbezug auf die Feſtſtellung des Enqueteberichts weitere Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt werden ſollen. Der Bericht iſt eine ſehr um⸗ 
fangreiche und ſchwierige Arbeit, beſonders aus dem Grunde, 
weil die Anſichten und Darlegungen der Minorität eingehend 
berückſichtigt werden müſſen. Der Bericht wird, dem „Hamb. 
Korr.“ zufolge, daher mehrere Bände nebſt einer großen Anzahl 
ſtatiſtiſchen Materiald umfaſſen. Gleich nach Fertigſtellung des 
Berichts wird er dem Buchhandel übergeben werden, doch dürften 
bis dahin mehrere Wochen vergehen. 

— In der Weinſteuer⸗Konferenz, die im Reichsſchatzamt 
tagte, find nach der „Kreuzztg.“ die Schwierigkeiten größer ge⸗ 
weſen, als man angenommen hat. Es ſollen die verſchiedenſten 
Vorſchläge gemacht worden ſein, wie die Steuer nach der Fläche 
der Gemarkung oder den Weinlägern oder nach den Preiſen der 
Weine abzumeſſen ſei. In dieſer Woche findet eine zuſammen⸗ 
fafjende Prüfung der bisherigen Ergebniſſe ſtatt. 

— Im Deutſchen Reichstage find nicht weniger als 44 Mit⸗ 
glieder oder 11 v. H. alte Korpsſtudenten. Von dieſen 44 gehören 
19 zur deutſch⸗konſervativen, 7 zur Reichspartei, 4 zum Centrum, 
9 zu den Nationalliberalen, 1 zur freiſ. Volkspartei (Langerhaus), 
1 zu den Sozialdemokraten und 3 zu den „Wilden.“ Der 
ſozialdemokratiſche alte Korpsſtudent iſt Liebknecht. Die Zahl 
der Parlamentsmitglieder, die einſt Burſchenſchafter waren, 
beträgt 15, von denen 5 den Nationalliberalen, 4 der freiſ. 
Volkspartei, 3 der freiſ. Vereinigung, 2 dem Centrum und 1 
der deutſch⸗konſervativen Partei ſich angeſchloſſen haben. 

— In Spandau haben bei den Stadtverordnetenwahlen 
dritter Abtheilung die Sozialiſten ihre Kandidaten durchgebracht, 


— Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ meldet: „Die Be: 
ziehungen des Herrn R. Cronheim zum „Vorwärts“ und zur 
„Neuen Welt“ (dem Unterhaltungsblatt des „Vorwärts“) find 
wegen fortgeſetzten Vertrauensbruchs des genannten Herrn heute 
von uns gelöſt worden“. — Herr Cronheim theilt den Blättern 
hierzu mit, daß der „fortgeſetzte Vertrauensbruch“ in ſeiner 
allerdings vertragswidrigen Mitarbeit für bürgerliche Blätter 
beſtanden habe. 

— Wie der „Vorwärts“ mittheilt, wird der ſozialdemokra⸗ 
tiſche Abg. Kunert, der von der Strafkammer in Breslau 
wegen Unterſchlagung kriegsgerichtlicher Akten zu 6 Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden iſt, gegen das Urtheil Revifion 
einlegen. — Der andere Angeklagte, ehemalige Poſtgehilfe Witzke 
wurde wegen Diebſtahls der Akten zu 9 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 

— Die zum Schutze der deutſchen Intereſſen nach Rio de 
Janeiro abgegangenen Kreuzerkorvetten „Arcona“ und „Alexan⸗ 
drine“ find am 19. d. M. dort eingetroffen. 

Kiel, 19. September. In der heutigen Sitzung des Landes⸗ 
komitees für das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal wurde einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, das Denkmal als Reiterſtandbild durch den Bildhauer 
Brütt in Berlin ausführen zu laſſen. 

Karlsruhe, 18. September. Das kürzlich hier eröffnete 
Mädchen⸗Gymnafium ſcheint aus einem „tiefgefühlten Be: 
dürfniß“ gerade nicht hervorgegangen zu ſein: wie die „Bad. 
Ldpſt.“ erfährt, ſollen nur vier Schülerinnen vorhanden fein. 


Aus land. 
Wien, 20. September. Infolge der durch den Miniſter 
| des Innern verfügten Auflöfung des Vereins „Germanenbund“ 


in Salzburg wurden 41 Zweigvereine in Wien aufgelöft. 
Kopenhagen, 20. September. Die Königin von Griechen⸗ 


für welche auch viele Arbeiter der königlichen Fabriken ſtimmten. 


Gemäß einer früheren Kabinetsordre führt auch er für, 


land reiſte heute Vormittag 9⅛ Uhr, von ſämmtlichen hier an⸗ 


weſenden Fürſtlichkeiten bis Kjöge-Bugt begleitet, von Fredens⸗ 
borg nach Helſingör ab. 
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Odeſſa, 20. September. Der Dampfer „Moskwa“ der 


Odeſſaer „Freiwilligen Flotte“ iſt von hier nach Oftfibirten ab 
gegangen mit 170 verbannten Frauen und 445 freiwillig ihren 


deportirten Männern nachreiſenden Frauen und Kindern. 

Panama, 20. September. General Vasquez iſt zum Prä⸗ 
ſidenten von Honduras gewählt worden, nachdem Leiva zurück 
getreten war. 


— 


Frovinzial nachrichten. 
Culm, 19. September. (Heilung. Jagd.) Das Befinden des vom 


Pferde geſchlagenen Söhnchens des Herrn Pfarrers Schallenberg⸗ Or. 


Lunau bietet zu ernſten Befürchtungen keinen Anlaß; das Kind wird 
bereits in dieſen Tagen dem Krankenhauſe wieder entnommen werden, 
Im vorigen Jahre wurden auch zwei Knaben der Beſitzer Sch. in Ober 
ausmaaß und B. in Gr. Neuguth von muthigen Pferden geſchlagen, 
Während aber das erſte Kind nur mit einer zerriſſenen Wange davon? 
kam, mußte das zweite als Leiche von der Weide getragen werden. Dieſe 
Beiſpiele zeigen zur Genüge, wie gefährlich es iſt, Kindern den Aufent⸗ 


halt in der Nähe von Pferden zu geftatten. — Ergiebig, wie die Jagd 


auf Hühner, iſt in dieſem Jahre auch die Haſenjagd. 
Szittkehmen, 17. September. (Kaiſerliche Kapelle. Wolf). 


die kaiſerlliche Kapelle beſtimmte Orgel und Bänke find bereits in Thee“ 


bude eingetroffen. 


Die für 


Sämmtliche Wohnungen daſelbſt, ſowie die Logier? 


zimmer von Wellers Hotel find von Seiten des Oberhofmarſchalls ge? 


miethet worden. — Bereits vor längerer Zeit hatte ſich das Ger 

verbreitet, daß ſich in der Rominter Haide ein Wolf aufhalte. Das⸗ 
ſelbe beſtätigt ſich. Es iſt thatſächlich zwiſchen Theerbude und Jagdbude 
eine dieſer Beſtien von den Forſtbeamten geſpürt worden. An ein 
Habhaftwerden dieſes dem Wildſtande ſo gefährlichen Thieres iſt zur gelt 


gar nicht zu denken, man muß ſchon bis zum erften Schneefall warten. ö 


Inowrazlaw, 20. September. (Von einer großen Feuersbrun 
wurde geſtern die Ortſchaft Jakſchitz im hieſigen Kreiſe heimgeſucht. 


war vormittags gegen 12 Uhr, als das Feuer im Stalle des Wirths 


Koszak zum Ausbruch kam und nach kaum einer Stunde ſtanden ſchon 
deſſen ſämmtliche fünf Wirthſchaftsgebäude, das Wohnhaus inbegriffen, 
in hellen Flammen, welche auch vollſtändig niederbrannten. Von hier 
aus theilte ſich das Feuer mit raſender Geſchwindigkeit den benach, 
barten Grundſtücke mit, von welchen nach mehreren Stunden noch je? 
weitere Gebäude in Aſche gelegt wurden. Von denſelben gehörten zwei, 
ein Wohnhaus und Stall, dem Büdner Mazgaj, zwei dem Büdnel 
Konſtantin Nowak und ebenfalls zwei, eine große Scheune und Sta 

der Probſtei. Vier Spritzen waren auf der Brandſtätte thätig, darunter 
auch diejenige der Zuckerfabrik Tuczno, aber es reichten ſowohl dieſe, 


als 
auch die mehr als 1000 Mann zählende herbeigeeilte Rettungsmannſchaft | 


nicht aus, das Feuer auf feinen Heerd zu beſchränken. Im ganzen 
find 11 Gebäude, faft ſämmtliche Wirthſchaftsgeräthe, Möbel, Futter und 
Strohvorräthe, ſowie eine Anzahl Vieh verbrannt. Der Schaden 


enorm. Die Gebäude und ein Theil des Viehes find bei der Der 
ſicherungsgeſellſchaft Schwedt, ſowie bei der Provinzialfeuerſozietät vel“ 
ſichert. Alles andere war nicht verſichert. Das Feuer ſoll durch Spielen 
kleiner Kinder mit Streichhölzer entſtanden ſein. (Kuj. B.) 
Bromberg, 19. September. (Antworttelegramm.) Auf das aus An 
laß der Denkmalsfeier an den Kaiſer abgeſandte Huldigungstelegramm 
iſt geſtern an die Adreſſe des Oberbürgermeiſters Braeſicke folgende tele 
graphiſche Antwort eingegangen: „Güns, 18. September 1893, na 


mittags 3 Uhr 50 Min. Seine Majeſtät der Kaiſer und König laſſen 


der zur Enthüllung des dortigen Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals vereinigt 
weſenen Feſtverſammlung für den telegraphiſchen Ausdruck treuen 
denkens beſtens danken. Auf Allerhöchſten Befehl gez. von Lucanus. 

Bromberg, 19. September. (Beſitzwechſel. Radfahrerpreiſe). 
Gut Gr.⸗Salwin bei Brahnau, dem Gutsbeſitzer Rudnicki gehörig, 


e- 
e- 


„Oſtd. Preſſe“ zufolge für 120000 Mk. an den Kaufmann Baruch 


aus Thorn verkauft worden. — Bei einem internationalen Renne 
das vorgeſtern in Lodz (Polen) ſtattfand, erhielt Herr Hammer al 
Bromberg in beiden Hochradfahren und Herr Bollmann⸗Bromberg } 
Junioren- und Vorgabefahren den zweiten Preis. 
Schneidemühl, 20. September. (Zum Brunnenunglück). J 


zeigentheil der „Schneidem. Ztg.“ weiſt die hieſige Polizeiverwaltung 


darauf hin, daß der Brunnentechniker Beyer morgen die Schließung ß 
arteſiſchen Brunnens in der Kleinen Kirchenſtraße vornehmen und 5 
bei dieſer Arbeit auch einige Zeit hindurch das Waſſer wieder fließen 
wird. Eine Gefahr ſei hierbei aber nicht vorhanden, das Publikum wolle 
ſich daher nicht beunruhigen. Der Brunnen ſelbſt wird nun bald vc 
der Bildfläche verſchwinden. Eine Verſammlung der geſchädigten Haus. 
beſitzer konnte geſtern Abend, weil die polizeiliche Erlaubniß nicht rechl⸗ 
Aus private 


auch die befragten Rechtsanwälte den gütlichen Ausgleich mit der Sta 
gemeinde anrathen, und von der Anſtrengung eines Prozeſſes vorläu 0 


nach Langfuhr bei Danzig betroffen worden; war er es doch, der a 
Borfigender beide Vereine, ſowohl den Kriegerverein, als auch den tom 


fervativen Verein feit geraumer Zeit leitete. Durchdrungen von den j 


lebensvollen Grundſätzen der konſervativen Partei wirkte Herr Oberſl⸗ 


m An. 
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Man hegt allerſeits die 


lieutenant Zawada in jeder Beziehung günſtig auf das politiſche Leben 1 


unſerer Stadt ein, wie er auch andererſeits es verſtand, die geſellſchaf 
lichen Veranſtaltungen des Kriegervereins zu heben und den innigen Zu- 
ſammenſchluß der Kameraden zu fördern. Ihm ſei an dieſer Stelle 


wärmſter Dank und das Bedauern ausgeſprochen, daß es ihm nicht ver“ 


gönnt war, länger in unſerer Stadt zu wirken. 


— (Perſonalien.) Hoehne, Rechnungsführer beim Lazareth 1 


Paſewalk, iſt vom 1. Oktober als Lazarethinſpektor an das Lazaret 
in Berlin berufen. 

— Ein Kreistag) findet am Donnerſtag den 12. Oktober vor 
mittags 11 Uhr im Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes, Heiligegeiſtſtraße 
Nr. 11, ſtatt. Auf der Tagesordnung befinden ſich u. a. folgende Gegen“ 
ſtände: Bewilligung eines Zuſchuſſes von 500 Mk. zur Herſtellung del 


Vorarbeiten zum Bau einer Eiſenbahn Thorn⸗Wal dau“ 


Leibitſch, Wahl von drei Provinziallandtagsabgeordneten für die 


Wahlperiode 1894/99. 

— (Zum Grenzverkehr). Die „Neuen Weſtpreußiſchen Mit 
theilungen“ in Marienwerder ſchreiben unterm 20. d. M.: „Bezüglich de 
Grenzſperre erhalten wir heute von einem Thorner Korreſpondenten eine 
Mittheilung, welche ſofort berichtigt ſein mag, weil ſie auch ande 
Provinzialblättern zugegangen fein dürfte. (Das iſt thatſächlich 0 
ſchehen. Red.) Zunächſt hat es ſich bei der in Thorn am Sonnabend 


abgehaltenen Konferenz, welcher der Herr Oberpräſident beiwohnte/ 


unſeres Wiſſens um Abwehrmaßregeln gegen die Cholera überhaupt nich 


gehandelt. Auch in anderer Beziehung bedürfen die Thorner Mitthel!“ 


lungen der Richtigſtellung. Wie wir erfahren, ift hier von Marien? 


werder aus unter Befürwortung des Herrn Oberpräfidenten bei dee 
Miniſter der Antrag geſtellt worden, die trockene Landesgrenze be 
Leibitſch, Strasburg und Piſſakrug unter gewiſſen Vor“ 


ausſetzungen wieder zu eröffnen. Die Verhandlungen hierüber 4 


ſchweben noch. Daß bei Gollub der Verkehr der Grenzanwohner wied 
geſtattet iſt, haben wir bereits berichtet. Von einer vollſtänd 3 
gen Freigebung des deutſch⸗ruſſiſchen Verkehr 
kann nicht die Rede fein“. 

— (Außerordentliche Stadtverordneten⸗Sitzung am 
20. September.) Anweſend 25 Stadtverordnete. Vorſitzender ProfefloF 
Boethke. Am Tiſche des Magiſtrats: Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, 
Bürgermeiſter und Kämmerer Stachowitz, Syndikus Dr. Kelch, 
baurath Schmidt und Ingenieur Metzger. Einziger Gegenſtand der 
Tagesordnung war die Streitſache mit den Unternehmern der Waſſer“ 
leitungs⸗ und Kanaliſationsarbeiten, der va Hintz u. Weſtphal⸗Poſen. 
Darüber referirt im Auftrage der Ausſchüſſe Stadto. Gerbis. In eine 
längeren Schreiben an die Verſammlung legt der Magiſtrat die Ent 
ſtehung der Streitſache dar. Das Schreiben gelangt zur Berlefung. 0 
theilen daraus folgendes mit: Unter 12 Mitbietenden wurde am 1 
März d. Is. der Firma Hintz u. Weſtphal⸗Poſen der Zuſchlag zur Au 
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Pre ung der Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationsarbeiten ertheilt, und 
die Arbef beide Loſe für die Mindeſtgebote von 153828 Mk. für Los I, 
auf dar gen der Innenſtadt, und 138 432 Mt. für Los II, die Arbeiten 
90 1 Vorſtadt. Die Arbeiten begannen den 10. April. Wenn die | 
7 lung aber geglaubt, die Arbeiten werden ſchleunigſt gefördert und | 
uber ſgefübrt werden, ſo ſah ſie ſich bald ſehr getäuſcht. Die Klagen 
* chlechte Ausführung der Arbeiten häuften ſich immer mehr, es | 
ta 5 infolge ſchlechter Vorkehrungen Unfälle vor, jo daß mit Ordnungs- 
em n vorgegangen werden mußte. Dazu geſellte ſich ein ſo langſames 
Ne In den Arbeiten, daß an eine Einhaltung der in dem mit den 
nicht udmern vereinbarten Vertrage vorgeſehenen Arbeitsabſchnitte gar 
alfo zu denken war. Der erſte Abſchnitt umfaßte 70 Arbeitstage, mußte 
. Juli beendet ſein. Am 20. Juli aber waren erſt fertig die 
ffeite NE Der Thurm⸗, Araber, Sejuiten- und Seglerſtraße, ebenſo die 
raße e des aliſtädtiſchen Marktes bis zur Schuhmacherſtraße, die Bäcker⸗ 
die Bau 100 Meter und die Windſtraße auf 56 Meter Länge. Es waren 
lande ernehmer demnach mit mehr als einem Drittel der Arbeiten im Rück⸗ 
oper Um dieſelben ſchneller zu fördern, hatte die Bauverwaltung die 
in de . und Heiligegeiſtſtraße auf eigene Rechnung kanaliſirt. Wenn 
aer Tempo weiter gearbeitet wurde, ſo war vorauszuſehen, daß die 
fertig tung und Kanaliſation nicht in zwei, ſondern in vier Jahren 
du dende feu werden würde. Das durfte die Bauverwaltung unmöglich 
entzieh Sie wollte deshalb einen Theil der Arbeiten den Unternehmern 
die und einer anderen Firma übertragen. Verhandlungen dieſer⸗ 
indeſſen mit Götz u. Niedermeyer⸗Stettin angeknüpft wurden, führten 
erforde 172 keinem Reſultat. Inzwiſchen war es der Bauverwaltung 
zurüg rli erſchienen, mit der Abſchlagszahlung an die Unternehmer 
ander alten, einerſeits wegen der uneigenen Ausführung der Arbeiten, 
Firmen 788 weil die Unternehmer ihre Forderungen an zwei andere 
des im Sant hatten. Nun riefen die Unternehmer die Entſcheidung 
ſelbe ſoll ertrage vorgeſehenen Schiedsgerichts an. Sie beantragten, das⸗ 
er Arben erkennen: 1) Der Magiſtrat ſei nicht berechtigt, einen Theil 
einbehalten den Unternehmern zu entziehen, 2) der Magiftrat habe die 
ür die Br Zahlung zu leiſten, 3) der Magiſtrat ſolle als Entſchädigung 
Unternehmer eigener Regie ausgeführten Arbeiten 25000 Mark an die 
Schimmer zahlen und 4) die Koſten des Schiedsgerichts tragen. Das 


| 
! 
| 
edsgericht g 79855 8 
9 wurde gebildet von den Herren Regierungsbaumeiſter 
Daumaposen, Stadibaurath Mäyer-Bromberg und Königl. Regierungs⸗ 
6. Se ter Bluhm Thorn. In zwei Sitzungen, am 25. Auguſt und am 


und piember, hat daſſelbe die Streitſache unter Zuziehung der klagenden 
dahin 5 verklagten Partei verhandelt. In der erſten Sitzung wurde 
ags rlannt, der Magiſtrat ſei nicht berechtigt, den Unternehmern Ab⸗ 
Baubeanblungen einzubehalten, da die Arbeiten ja ſtets von ſtädtiſchen 
einhaltun en kontrolirt und auch abgenommen worden feien. Die Nicht⸗ 
Abnahme der Friſt begründeten die Unternehmer mit der allzu peniblen 
Behau 5 dem Fehlen von Steinen und von Zeichnungen. Ueber dieſe 
mn ungen fanden in der zweiten Sitzung am 6. September Ver⸗ 
diefe gi von Zeugen ftatt. Wie in der Verhandlungsſchrift über 
wird sung — dieſelbe gelangt ebenfalls zur Verleſung — ausgeführt 
erwieſen achtete das Schiedsgericht auf Grund der Zeugenausſagen für 
beiten ur daß 1) thatſächlich eine ſehr ſorgfältige Ausführung der Ar⸗ 
eweis d eine genaue Abnahme derſelben verlangt wurde; doch der 
Beftanden für, daß aus dieſem Grunde die Baugruben wochenlang offen 
auſtein aben, konnte nicht erbracht werden. 2) Ab und zu haben 
2 gefehlt, wie oft, konnte nicht mit Sicherheit angegeben werden. 
Ausführung der Schächte, Anſchlüſſe und Zuſammenführung der 
Skigen in der erſten Zeit, etwa bis Mitte Juni, hauptſächlich nach 
Aug Angaben der ſtädtiſchen Baubeamten an Ort und Stelle er⸗ 
Höheren gendem ſind Klägerin für dieſe Details Normalzeichnungen in 
Erſuchen dMaßſabe zugeſtellt worden. Vom 14. Juni ab wurden auf 
vun auch er Unternehmer einwandfreie Detailzeichnungen geliefert. Wenn 
Arbeiten zugegeben werden muß, daß infolge dieſer Hinderniſſe die 
nterneh wiederholt auf einige Zeit unterbrochen wurden, und den 
wu mern dadurch Arbeitserſchwerniſſe, Zeitverluſt und Koſten er⸗ 
aß die an jenen Stellen beſchäftigten Arbeiter anderweitig 
werden mußten, ſo handelt es ſich bei allen dieſen Unter⸗ 
nehmer k zuſammengenommen doch nur um wenige Tage. Der Unter⸗ 
den 9 onnte die Schächte ꝛc. bis zur Beſeitigung der Hinderniſſe an 
Aurecradlinigen Kanalſtrecken die Arbeit fortſetzen. Aber auch unter 
Woche nung dieſer Zeitverluſte iſt Klägerin mit ihren Leiſtungen um 
der ni im Rückſtande geblieben. Endlich iſt nach dem heutigen Stand 
zweiten er nicht anzunehmen, daß die Unternehmer die Arbeiten des 
Hründe bſchnittes bis zum 8. Oktober fertig ftelen werden. Aus dieſen 
ſenages il der das Schiedsgericht wie folgt: Nach dem Wortlaut des 
Ändige 


do 
nehmen Theil des Unternehmens auf Koſten und Gefahr der Unter⸗ 
deſſe zu jedem anderen Preiſe anderweitig ausführen zu laſſen. In⸗ 
gruße Be das Schiedsgericht in der Ausübung dieſes Rechtes eine 
ewiſſe Ver und Undilligkeit erkennen, weil immerhin feſtgeſtellt iſt, daß 
anden ſindoͤderungen nicht ohne Verſchulden der Bauverwaltung ent⸗ 
Einbehalnnd, namentlich aber, weil der Magiſtrat durch die unberechtigte 
Leiftungasano der vertragsmäßig zu gewährenden Abſchlagszahlungen die 
ſchwert Äbigteit des Unternehmers eingeſchränkt und es demſelben fo ers 
rbeitskräft as in der erſten Periode verſäumte etwa durch Vermehrung der 
weiten Abſchr Mäterhin nachzuholen und womöglich die Vollendungsfriſt des 
in Höhe ponittes einzuhalten. Die Koſten des ſchiedsrichterlichen Verfahrens 
D 3 6 ark wurden beiden Parteien zur Hälfte auferlegt. 
des f leds demfelben Tage, an welchem dem Magiſtrat die Ausfertigung 
ion dichterlichen Erkenntniſſes zuging, trat die Waſſerleitungs⸗ 
u einer Berathung der Angelegenheit zuſammen. Dieſelbe 
eſchluß, daß den Unternehmern die ferneren Arbeiten ent⸗ 
Aben en ſollten, da fie ſich keineswegs als leiſtungsfähig erwieſen 
agiſtrat iſt derſelben Anſicht und beantragt, die Stadt⸗ 
ſammlung wolle beſchließen: Den Unternehmern wird 


derwendet 
hretbungen 


der Magiftrat befugt, den Unternehmern die noch rück⸗ 
rbeiten ganz oder theilweiſe zu entziehen und den noch nicht 


verordn, ber 
die ibneten. er 


e Ausführung der Arbeiten ſofort ent und die Voll- 
u rung der Arbeiten ſofort entzogen 

wege testen auf bogoſten und Gefahr der Unternehmer ander⸗ 

Taugt x orgt; die bereits angefangenen Bauſtrecken ſollen durch die 

aber in besauverwaltung zu Ende geführt, die anderen Bauſtrecken 

Magitrar ränkter Submiſſion nochmals vergeben werden. — Der 

at findet in dem ſchiedsrichterlichen Erkenniniß einen Widerſpruch: 

er a An er berechtigt fein, die Arbeiten auf Koften der Unter: 

fein, fi 5 erweitig ausführen zu laſſen, andererſeits aber nicht befugt 

Uher Einbehaltung der Abſchlagszahlungen für etwa entſtehen⸗ 

die Unter en zu ſichern. — Für die bisher ausgeführten Arbeiten haben 

rechnet, nehmer ihre Forderungen an die Stadt auf 96 000 Mk. be⸗ 

90 berechigt auverwaltung erkennt davon indeſſen nur 58 000 Mk. 
3 an. 

finde dürften durch 

N ſodaß die 
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t und 15 Ausſchüſſe haben ſich mit der Vorlage eingehend beſchäf⸗ 


Darauf find 23 000 Mk. bereits gezahlt und 3000 
haben. Konventional⸗ und Ordnungsſtrafen ihren Ausgleich 

en 
tig 


Kaan en if 
1 um 100 
nd den falſchen Auffaſſungen zu begegnen, habe der Magiſtrat es 
dundeln 9 gehalten, die Sache ausführlich in öffentlicher Sitzung zu ver⸗ 
ubmiſſt er unliebſame Vorgang iſt auf die Mängel im jetzt üblichen 
Blindfin ansverfahren zurückzuführen. Einerſeits wird von den Herren 
Leuten di arauf losgeboten und andererſeits laufen Offerten ein von 
der 8 le man gar nicht kennt. Richtig iſt, daß bei der Vergebung 
wenn naliſationsarbeiten recht niedrige Preiſe erzielt wurden, aber 
er nöthigen Sachkenntniß und Energie bei den Arbeiten zu 
gen wäre, hätten die Unternehmer doch fertig werden und 


Namen ga T 
daun een vorgeſchriebene Zeit inne halten können. Das Tempo in 


und 
für 


habe ſich aber fortgeſetzt verlangſamt. Wenn man das ſo 
Wert ließe, würden Abe. bis 8 Jahre bis zur Vollendung des 
Schlee gehen. Nach einigen kurzen Bemerkungen der Styv. Preuß, 
zum Ber und Feyerabendt wurde der Magiſtratsantrag einſtimmig 
— bluß erhoben und dann die Sitzung um 7¼ Uhr geſchloſſen. 
Abend AN euer Begräbnißverein). Der Verein hielt vorgeftern 
egung me eneralverſammlung ab. In derſelben erfolgte: 1) Rechnungs⸗ 
* Van 1892/93, Danach betrugen die Einnahmen im Berichts jahre: 
h, Zinſe ge und Eintrittsgeld neu aufgenommener Mitglieder 775 Mk, 
n von ausgeliehenen Kapitalien ꝛc. 1437 Mk., c. für das Aus⸗ 


r 


run — . 


Mk. an Begräbnißgeld gezahlt worden. 


leihen von Leichengeräthen 100 Mk. In 12 Sterbefällen ſind 1294 
Das Vereinsvermögen betrug 
am Jahresſchluſſe 29 255 Mk. gegen 28 676 Mk. des Vorjahres, mithin 
579 Mk. mehr. 2) Wahl von drei Rechnungsreviſoren und Ergänzungs⸗ 
wahl des Vorſtandes, wobei die Herren Schornſteinfegermeiſter Fucks, 
Bäckermeiſter Sztuczko und Buchhalter Wendel zu Rechnungsreviſoren, 


und die aus dem Vorſtande ausſcheidenden Herren: Kaufmann Gerbis, 


Rentier Rob. Hirſchberger, Lehrer Nadzielski und Sattlermeiſter Stephan 
aufs neue in den Vorſtand gewählt wurden. 

— (Angebliche Erlebniſſe mit ruſſiſchen Soldaten.) 
Der dem Irſinn verfallene Geſchäftsreiſender Hein, von deſſen Auffin⸗ 
dung in Podgorz wir neulich berichteten, iſt, wie der „Geſ.“ ſchreibt, in 
Graudenz wieder eingetroffen. Er erzählt verworrene Geſchichten über 
feine Erlebniſſe; jo will er von ruſſiſchen Soldaten auf preußiſchem Ge— 
biet mißhandelt worden ſein. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
705 Landgerichtsdirektor Wünſche. Als Beiſitzer fungirten die In 

andgerichtsräthe von Kleinſorgen, Moſer, Kah und Landrichter Engel. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholtz. Ver⸗ 
urtheilt wurden: die Arbeitertochter Ottilie Pick und der Wirth Wilhelm 
Naß aus Roßgarten wegen Verbrechens gegen § 218 Str.⸗G. B. zu je 
6 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Auguſt Friſchalowski aus Brieſen 
wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 4 Monaten Gefängniß, 
der Arbeiter Julius Raniecki aus Gr. Mocker wegen einfachen Diebſtahls 
im wiederholten Rückfalle zu 3 Monaten Gefängniß, der Pferdeknecht 
Konftantin Bynert und der Pferdeknecht Johann Szymanski, zur Zeit 
hier in Haft, wegen ſchweren Diebſtahls in 3 Fällen zu je 1 Jahr 6 
Monaten Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf zwei 
Jahre. Freigeſprochen wurde der Bäckermeiſter Joſef Kawski ſowie die 
Reſtaurateurwittwe Minna Kirſchkowska von hier von der Anklage des 
gewerblichen Glücksſpieles bezw. der Duldung von Glücksſpielen, ferner 
der Weichenſteller Alois Jüttner und der Stationsaufſeher Otto Heyner 
aus Culmſee von der Anklage der Gefährdung eines Eiſenbahnzuges. 
Eine Sache wurde vertagt. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden zwei Schlüſſel am Pilz, ein Päckchen, ent⸗ 
haltend geſchnittene Cervelatwurſt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,43 Meter über Null. 
— Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Bromberg“ mit 
einer Ladung Schricken, flüſſiger Kohlenſäure, Petroleum, Terpentinöl, 
Reis und Stückgütern und einem beladenen Kahn im Schlepptau aus 
Danzig reſp. Bromberg und der Dampfer „Wilhelmine“ mit einer 
Ladung Heringen, Dachpappe und Stückgütern aus Königsberg. Ab⸗ 
gefahren iſt der Dampfer „Brahe“ mit einer Ladung Weizen, Roggen, 
Spiritus, leeren Petroleumfäſſern und Stückgütern nach Danzig. — 
In der Zeit vom 10. bis 18. September haben Thorn paſſirt auf der 
Bergfahrt 6 beladene, 5 unbeladene Kähne, 3 unbeladene Barken, 
4 unbeladene Galler, 1 beladene Gabarre, 4 beladene Güterdampfer und 
1 beladener Schleppdampfer; auf der Thalfahrt 20 beladene Kähne, 3 
beladene Barken, 1 mit Kunſtwolle beladene Gabarre, 4 beladener Galler, 
3 beladene Güterdampfer und 2 beladene Schleppdampfer. Drei Kähne 
laden hier Kleie aus, ein Kahn ladet Getreide ein und zwei Kähne laden 
eiſerne Tertiärbahnſchienen und Schwellen aus. 

— (Viehmarkt). Zum Verkaufe ſtanden 300 Schweine, darunter 
4 fette. Bezahlt wurde für beſſere Qualität 38—40 Mk., für geringere 
34—36 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht. Der Markt wurde geräumt. 

Holzeingang auf der Weichſel. 
Thorn den 20. September. 

Eingegangen für S. Koprowski durch Martina 8 Traften, 4470 
Kiefern⸗Rundholz, 420 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 53 
eichene Plancons, 12 eichene einfache Schwellen, 530 Rundelſen, 62 
Rundeſchen, 60 Rundbirken, 10 Ahorn; für M. Don durch Brzezinski 
1 Traſt, 719 Kiefern⸗Rundholz. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 


Mannigfaltiges. 

(Cholera.) In Hamburg kamen vom 19. — 20. Sep⸗ 
tember Mittags 10 neue Erkrankungen vor, vertheilt über das 
ganze Stadtgebiet, ausgenommen die innere Stadt und der 
Hafen. Drei Todesfälle ſind zu verzeichnen, davon zwei von 
Neuerkrankten. Die übrigen Erkrankungen verlaufen anſcheinend 
günſtig. In Altona kamen zwei Erkrankungen vor. Die 
Cholerakommiſſion des Hamburger Senats, welche ſich bereits 
aufgelöſt hatte, iſt ſofort nach Bekanntwerden des erſten Cholera— 
falles wieder zuſammengetreten und hat alle Vorſichtsmaßregeln, 
die im vorigen Jahre angeordnet wurden, der Bewohnerſchaft 
zur Anwendung empfohlen. — Die neuen Fälle ſind offenbar 
durch eine plötzliche Betriebsſtörung der Waſſerwerke hervorge: 
rufen worden. Das Hamburger Medizinalkollegium macht 
bekannt, daß die Beſchaffenheit des Leitungswaſſers der Waſſer⸗ 
kunſt in der letzten Woche ſchlechter geworden iſt. Die Unterſuchung 
hat ergeben, daß zwar ſämmtliche Filter tadellos arbeiteten und 
daß auch daß Geſammtfiltrat von vorzüglicher Beſchaffenheit war, 
daß aber durch eine unvermuthet eingetretene Bodenſenkung im 
alten Schöpfkanal auf der Kaltenhofe bei gewiſſen Waſſerſtänden 
der Elbe ein Zufluß von Elbwaſſer zum Geſammtfiltrat ſtatt⸗ 
gefunden hat. Dieſer Uebelſtand iſt nunmehr beſeitigt. 
Immerhin iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß die ungünſtige Beein⸗ 
fluſſung des Waſſers ſich noch vorübergehend in einzelnen 
Theilen der Leitung fühlbar macht. Das Publikum wird daher 
aufgefordert, für die nächſte Zeit alles zu Genußzwecken beſtimmte 
Waſſer zu kochen und die Waſſerkaſten in den Häuſern noch 
einmal reinigen zu laſſeu. 

(Der Geſchäftsſozialismus) treibt in Berlin 
immer zweifelhaftere Blüthen. Neben Bebelpantoffeln giebt es 
Marxſocken, Engelshüte, und als neueſte Errungenſchaft den 
Laſſalle-Schnaps. Seiner Parteiangehörigkeit entſprechend iſt 
er rot gefärbt. Mit der Einführung desſelben iſt einem tief⸗ 
gefühlten Bedürfniß abgeholfen worden. Sobald der zielbewußte 
„Genoſſe“ das gehörige Schnapsquantum in der Parteibudike 
genehmigt hat, wird er in den „roſigſten“ Zuſtand verſetzt und 
kann mit Pauken und Trompeten in den Zukunftsſtaat hinein— 
ſpazieren. 

(Theorie und Praxis.) Andächtig hatte auf dem 
Naturforſchertag in Nürnberg die gelehrte Verſammlung den 
Worten des derzeitgen Rektors der Univerſität Erlangen über 
die geſundheitsſchädlichen Wirkungen des Alkoholgenuſſes gelauſcht 
und am Schluſſe durch toſenden Beifall ihre Uebereinſtimmung 
mit den Anſichten des Redners kundgethan, dann aber ſtürzte 
männiglich in die Erfriſchunghalle und ließ ſich trotz Strümpell 
und eigener Ueberzeugung Bier und Wein ſchmecken und auch 
Liqueure wurden nicht verſchmäht. 7 

Bergarbeiterbewegung in Frankreich.) Laut 
einem geſtern an alle Bergleute Frankreichs gerichteten Aufrufe 
wird am 1. Oktober ein Referendum ſtattfinden, ob die Berg⸗ 
arbeiter in den allgemeinen Ausſtand eintreten ſollen. Es finden 
daher heute und in den nächſten Tagen viele Verſammlungen 
ſtatt, in welchen über das Referendum und den allgemeinen 
Ausſtand berathen werden ſoll. N 

(Ein großer Brand) hat die Schlöſſon'ſche Woll⸗ 
fpinnerei in Ozorkow bei Lodz eingeäſchert. Viele Arbeiter find 
dadurch brotlos geworden; der Schaden iſt ſehr bedeutend. 

Briefſiaſten. 

Herrn K., hier. Die Beſeitigung des beſagten Mißſtandes wird 
am ſicherſten durch eine direkte, einfache Anzeige bei der Polizeibehörde 
erzielt. 


„P 


Neueſte Nachrichten. 
Güns, 20. September. Dem Vernehmen nach hat 


Kaiſer Wilhelm, welcher erſt nachträglich von der ſchweren 


| 


Erkrankung Bismarcks erfuhr, von hier telegraphiſch feine 
Theilnahme ausgeſprochen und dem Fürſten Bismarck in 
Berückſichtigung des ungünſtigen Klimas in Friedrichs ruh 
in einem der Kaiſerſchlöſſer Wohnung angeboten. Fuürſt 
Bismarck dankte lebhaft in einem ausführlichen Telegramme, 
verzichtete jedoch auf die Annahme des kaiſerlichen Anerbietens 
auf den Rath feines Leibarztes Dr. Schweninger, welcher fi 
gegen jede Aenderung des gewohnten Aufenthaltes ausſprach. 

Güns, 21. September. Kaiſer Wilhelm verlieh dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten Wekerle das Großkreuz des Rothen Adlerordens, 
dem Miniſter Tisza den Rothen Adlerorden erſter und dem Miniſter 
Hieronymi den Kronenorden erſter Klaſſe. 

Berlin, 21. September. Die offizielle Meldung, daß Se. 
Majeſtät der Raifer den Fürſten Bismarck herzlichſt eingeladen 
habe, auf einem kaiſerlichen Schloſſe Wohnung zu nehmen, er⸗ 
regt in politiſchen Kreiſen, da allen Traditionen widerſprechend, 
berechtigtes Aufſehen. Während einerſeits angenommen wird, 
daß Se. Majeſtät der Kaiſer einen willkommenen Anlaß er⸗ 
griffen habe, um die längſt geplante Verſöhnung anzubahnen, 
glaubt man andererſeits, daß die kaiſerliche Einladung auf die 
Initiative des Reichskanzlers Caprivi zurückzuführen ſei, um 
einer etwaigen Gegnerſchaft des Fürſten Bismarck bei den be⸗ 
vorſtehenden Steuervorlagen zuvorzukommen. Es verlautet noch, 
daß Se. Majeſtät der Kaiſer auf feiner Rückreiſe Kiffingen be⸗ 
rühren und ſich perſönlich mit Bismarck ausſprechen würde, was 
allgemein freudig begrüßt wird. In maßgebenden Kreiſen gilt 
trotzdem die Idee einer etwaigen Rückkehr Bismarcks zur Re⸗ 
gierung als völlig ausgeſchloſſen. 


Budapeſt, 21. September. Der „Budapeſter Korreſpondenz“ 
zufolge überreichte der Chef des deutſchen Generalſtabes Graf 
Schlieffen im Auftrage Kaiſer Wilhelms auf dem Manöverfelde 
dem öſterreichiſchen Generalſtabschef Beck die Inſignien des 
Schwarzen Adlerordens. 

Nom, 20. September. Der König von Italien hat in 
ſeinem und der Königin Namen die wärmſten telegraphiſchen 
Dankſagungen für den Empfang des Kronprinzen an den deutſchen 
Kaiſer, den König von Württemberg und den Großherzog von 
Baden gerichtet. 

Cette, 20. September. Infolge eines Cyclons find heute 
Nacht eine Perſon getödtet und etwa 15 Perſonen verletzt wor⸗ 
der. Die Stadt wie der Hafen haben mehrfachen Schaden auf⸗ 
zuweiſen. Der italieniſche Schnellſegler „Glorio Didio“ iſt geſun⸗ 
ken. Die Mannſchaft wurde gerettet; zwei Matroſen erlitten Ver⸗ 
letzungen. 

London, 20. September. Dem „Bureau Reuter“ liegt ein 
Telegramm eines hieſigen Bankhauſes vor, nach welchem Admiral 
Euftodio di Mello der Regierung in Rio de Janeiro ein Ultimatum 
übergab, worin derſelbe erklärt, daß er, falls ſich die Stadt nicht 
ſofort übergeben würde, die Beſchießung aufs neue beginnen 
werde und zwar in noch viel heftigerer Weiſe, als das erſtemal. 
In der Stadt herrſche deshalb großer Schrecken; zahlreiche 
Kaufleute und Grundbefiger ſeien ins Innere geflohen. Die 
drei Schiffe der Aufſtändiſchen, welche nach Santos abgeſandt 
worden waren, haben dort eine ſtarke Abtheilung Marine ⸗In⸗ 
fanterle gelandet. 

Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombromwsli in Thorn. 
Telezraphiſcher Berliner Börienberiht.._ fc 
2 21. Sept. 20. Sept. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ q 211-8521165 
Wechſel auf Warſchau kurz 211—30 210—80 
Preußiſche 3 %% Konſolsss 85-10] 84-99 
Preußiſche 3½ % Konſonss 99 70 99—60 
Preußiſche 4% Konſols. 110610 106—50 
olniſche Pfandbriefe 5% . . 2 2 . 65-75 65-50 
olniſche Jiquidationspfandbriefe N — — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . 96-10 96—10 
Diskonto Kommandit Anthe ile 171-60 171-80 
Oeſterreichiſche Banknoten 160-8516095 
Weizen gelber: Septb.⸗Okt. . I149—75 150 —50 
kt.⸗Novbr. 8 150 —75 | 151—75 
loko in Newyork „00 ↄ²ðe 10 73¼.— 
Reggen: lokod 1180 4180 
Cept⸗Ottbr. „ „ „ 9e 
Oktober⸗No r. J130—50131—50 
Nod ehr 1 132—25 133 — 
RNüb sl: Sep Ohr. |. m: ee 45-30] 48—10 
April/Mai . 49 — 48 —80 
Spiritus: e n Bayı 
Ber los 549 — 
70er Ilo ko „[ 3480 8590 
Septb. Olten. [32-90 33—10 
Nov.⸗Dezbr. 32—30 | 32—50 


Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 ¼ pt. reſp. 6 pCt. 


Berlin, 20. September. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Be⸗ 
richt der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 527 Rinder, 7351 Schweine 
(inkl. 1549 Bakoniern, von denen heute aber nur noch 949 zu Markt 
ftanden, während 6900 ſchon auf Grund früherer Abſchlüſſe bis Montag 
früh fortgeſchafft waren), 1340 Kälber, 2120 Hammel. — An Rindern, 
ausſchließlich geringe Waare, wurden 150 Stück zu früheren Preiſen 
(30—44 Mk. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht) umgeſetzt. — Inländiſche 
Schweine wurden zu gebeſſerten Preiſen ausverkauft. 1. 57, ausgeſuchte 
Poſten darüber, 2. 54—56, 3. 50—53 Mk. pro 100 Pfd. mit 20 pCt. 
Tara. Bakonier, zu ſtark angeboten, gingen im Preiſe zurück und hinter⸗ 
ließen ſtarken Ueberſtand; 42--43 Mk. pro 100 Pfund mit 50 bis 55 
Pfund Tara pro Stück. — Der Kälberhandel verlief ruhig zu gehobenen 
Preiſen. 1. 52—57, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 46—51, 3. 43—45 
Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — In Hammeln fand nur geringer Umſatz 
und zwar zu ziemlich unveränderten Preiſen ſtatt, ſo daß großer Ueber⸗ 
ſtand verbleibt. 1. 42— 46, beſte Lammer bis 54, 2. 30—40 Pf. pro 
Pfund Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 20. September. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 57,00 
Mark Bf, nicht kontingentirt 37,00 Mark Bf. 

Dorf Freitag auf dem Altft, Markte mit 

C friſchen Speck⸗Bücklingen, 
Lachs Heringen, Brat⸗ 
Heringen, Nuſſiſch. Sardinen, 
M. Thiess 
aus Wollin a. d. Oſtſer. 


Aaalen, großen Flundern, 
Neunaugen u. ſ. w. ein. 
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Täglicher Verkauf : 


IM. 60 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Coco 
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DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


7 211 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 
„Polizeiverordnung. 

Auf Grund der §8 137 Abſ. 2, 139 d 
Geſetzes über die allgemeine . 
tung vom 30. Juli 1883, ſowie auf Grund 
der 88 6, 12 und 15 des Geſetzes über die 
Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 ver⸗ 
ordne ich für den Umfang des Regierungs⸗ 
bezirks Marienwerder was folgt: 

$ 1. Die Polizeiverordnung vom 31. 
Juli dieſes Jahres — 1. 5147 — betreffend 
die Anzeigepflicht eines jeden Cholera= oder 
choleraverdächtigen Erkrankungsfalles wird 
hierdurch dahin erweitert, daß die zur An⸗ 
zeige verpflichteten Perſonen gehalten ſind, 
außer den dort bezeichneten Erkrankungs⸗ 
fällen auch jeden durch Cholera oder cholera- 
verdächtige Krankheit verurſachten Todes⸗ 
fall ſofort bei der Ortspolizeibehörde zur 
Anzeige zu bringen. 

Zählkarten zur Erſtattung aller genannten 
Anzeigen ſind bei den Gemeindevorſtänden 
zu erhalten. Die Anzeigepflicht iſt nicht an 
die Benutzung derſelhen gebunden. 

Außer any in der Polizeiverordnung vom 
31. Juli bezeichneten Perſonen ſind 
auch die Filer der Flußfahrzeuge und 
Traften zur Anzeige der auf dieſen vor⸗ 
kommenden Cholera⸗ oder choleraverdächtigen 
Erkrankungsfälle, ſowie der durch dieſe 
Krankheiten verurſachten Todesfälle ver⸗ 
patch 

$ 2. Zuwiderhandlungen gegen die Vor⸗ 
ſchriften des § 1 werden nach $ 3 der oben 
genannten 1 vom 31. Juli 
d. J. 1. 5147. 1. beſtraft. 

§ 3. Dieſe Polizeiverordnung tritt mit 
dem Tage ihrer Verkündi igung in Kraft. 

Marienwerder den 6. September 1892. 

Der . s 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 


gebracht. 
Thorn den 13. September 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Gemeindeſteuerveranlagungsliſte für 
das Steuerjahr 1. April 1893/94 liegt in 
der Zeit vom 22. Heptember bis ein- 
ſchließlich 5. Oktober d. J. in unſerer 
Kämmerei⸗Nebenkaſſe während der Dienſt⸗ 
ſtunden von 8 Uhr morgens bis 1 Uhr 
mittags und von 3 bis 6 Uhr nachmittags 
zur Einſicht aus, und ſind Einſprüche gegen 
dieſe Veranlagung innerhalb einer Aus⸗ 
ſchlußfriſt N 3 Monaten, alſo bis ein⸗ 
ſchließlich 5. Januar 1894 bei uns an⸗ 
zubringen. 

Wir bemerken hierbei, daß ſolche Perſo⸗ 
nen, welche mit ihrem vollen Einkommen 
der hieſigen Gemeindebeſteuerung unter⸗ 
liegen und bereits gegen die Staatsein⸗ 
kommenſteuerveranlagung Berufung einge⸗ 
legt haben, einen beſonderen Antrag auf 
Ermäßigung der Gemeindeſteuer nicht zu 
ſtellen brauchen. 

Die Zahlung der veranlagten Steuer 
darf durch den Einſpruch nicht aufgehalten 
werden, muß vielmehr, mit Vorbehalt der 
ſpäteren Erſtattung des etwa zuviel Be⸗ 
zahlten, zu den beſtimmten Zeitpunkten er⸗ 
folgen. 

Thorn den 18. September 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Im hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe iſt 
die Stelle eines Hausdieners und eines 
Krankenwärters zu beſetzen. 

Auch kann ſich daſelbſt ein mit der Be⸗ 
dienung eines Gasmotors vertrauter, oder 
wenigſtens dazu befähigter Mann melden. 

Perſönliche Vorſtellung (zwiſchen 11½ bis 
12½ Uhr vormittags im Krankenhauſe) 
unter Vorlegung der Dienſtzeugniſſe iſt er⸗ 
forderlich. 

n werden event. 


3 5 den 19. September 1893. 
Der Magiſtrat. 


Freiwillige Verſteigerung. 


Freitag den 22. geptember cr, 
vormittags 9½ Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des hieſigen 
Landgerichts: E 
150 Flaſchen Wein, ein Klei⸗ 
derſpind, mehrere Tiſche, 
Stühle u. a. m. 
meiſtbietend verſteigern. 
Thorn den 21. September 1893. 
Sakolowskx, Gerichtsvollzieher. 


Sargmagazin 


I. Golaszewski, 
Jakobſtraße 9 


empfiehlt fein großes Lager in Metall, 
Eichen⸗ und Kiefern⸗Sürgen. 


2 Wohn. m. je 3 Zim. g. Ct. zu a 240 Mt. 


3. v. Culmer Chauſſee 44 vis-A-vis Ulmer. 


bevor: 


Victoria-Saal. 


Sonntag den 24. d. Mts. nachmittags 


Uhr: 


Oeffentlicher Vortrag 


des deutſch⸗ſozialen (antiſemitiſchen) Neichstagsabgeordneten 


Hans 


Leuss 


aus Hannover: 


„Die Veſtrebungen und Erfolge der Antiſemiten.“ 


Eintrittskarten zum Preiſe von 50 Pf. 


ſind von heute ab zu haben in der Cigarrenhandlung des 


Herrn M. Lorenz, Breiteftraße, 


und am Vortragstage von 4 Uhr ab am Saaleingange. 


Deutſche Lebensverſicherungs⸗ Geſelſchaſt in Lübeck 


errichtet im Jahre 1828. 


Aelteſte deutſche Lebensverſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Stand Ende an 2 


Aktien⸗Kapital und Geſammt⸗Reſerven Mk. 45 071953 
ee Einnahme an Prämien und Zinſen 5 6 598 638 
n enge Bean: 
41773 Perſonen mit einem Verſicherungs⸗Kapitale von.. „ 155992319 
und Mk. 184 452 jährlicher Rente. 
Ausgezahlte Verſicherungs⸗Kapitalien S e 69 602 396 
Zurückgewährte Dividenden an die Verſicherten . 3 6 048 600 
Zu jeder gewünſchten Auskunft gern bereit ſind die Herren: 
Hugo Güssow 
G. Herforth, Landgerichts⸗Kanzliſt in Wonen 


A. Böhm 
J. Schnibbe 


Die General Agentur für Oſt. und Weſtpreußen. 
Fr. Lüttge. 


Königsberg, im September 1893. 


Defjentlihe Jwangsverſtegenng 10000 Mark 


Freitag den 22. September 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des königl. 
Landgerichtsg ebäudes hierſelbſt 
mahagoni Sophatiſch, 1 

Badeſtuhl, 1 birkene Waſch⸗ 
toilette mit Marmorplatte, 
7 Delgemälde, 4 mahagoni 
Nohrftühle, 1 mahag. Spiel: 
tiſch, 2 mahagoni runde 
Tiſche, 2 Hängelampen, 1 
mahagoni Bücherſtänder, 1 
eiſernen kleinen Tiſch, 
Alabaſtervaſe, 1 Eisſpind, 1 
birkenes 1 5½ ECtr. 
Kartoffeln u. a. 

öffentlich meiſtbietend Iden Baarzahlung 

verſteigern. 
Thorn den 21. September 1893. 
Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 


erer 


Gut und billig! 
IId pun aug 


7 


Mauerstrasse 20. 


Bürften- u. Piaſelfabrik 
P. Blasejewski. 


Empfehle mein 
Lager in 
Roßhaarbelen, 
Borſt- und 
Piaſawabeſen, 

Handfeger, 

Schrobber, 

Scheuerbürſten, 

Bohnerbürſten, 

Teppichbeſen, Teppichhandfeger, Kardätſchen, 

Wichsbürſten, Kleiderbürſten, Möbelbürſten, 

Möbelklopfer. 

Kopf-, Haar⸗, Zahu⸗ und Nagel⸗ 

bürſten, Kämme in Büffelhorn, Elfen⸗ 

bein, Schildpatt und Horn zu den 

billigſten Preiſen Gerstenstr. 35. 


Ein möbl. Vorder-Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


werden auf ein Grundſtück auf der Vorſtadt 
zur erſten Stelle geſucht. Offerten unter 
6. O. durch die Expedition d. Ztg. erbeten. 


Ich wohne jetzt 
Gerechteſtr. 2, 


im Hauſe des Bärermeifters 
Herrn Kurowski. 


Dr. Gimkiewicz. 
Rothe Kreuz-Lotterie. 


Hauptgewinn: Mark 50,000, 20,000 
baares Geld; Ziehung am 25. Oktober er. 
Hierzu empfehle ich Original⸗Loſe a Mark 
3,50 und die ſehr beliebt gewordenen 10 Pfg.⸗ 
Loſe (11 Stück mit verſchiedenen Nummern 
für 1 Mark.) 

Gold: und Silber⸗Lotterie zu Maſſow; 
Hauptgewinn Mark 50,000; Ziehung am 
20. Oktober er; Loſe hierzu a Mark 1,10. 
Die Hauptagentur: Oskar Drawert, 
Altſtädt. Markt. 


Meine 


Glaserei, 
Eiurahmungs⸗ u. Vildergeſchäft 


befindet ſich vom 1. Oktober cr. in 
meinem Hauſe 


Breiteſtraße 4. 
Emil Hell. 


Kindermilch, 


ſteriliſirt, pro Flaſche 9 Pf., rohe 
Milch pro Liter 20 Pf., frei ins Haus. 
Außerdem ſind Flaſchen mit ſteriliſirter 
Milch ſtets bei K Bäckermeiſter 
Szezepanski, Gerechteſtraße 6 und Herrn 


Kaufmann Oterski, Brombergerſttaße zu 
haben. 


Casimir Walter, Mocker. 


Konkurs. er ne 


4 Elisabethstrasse 4 neben Frohwerk. 


Das Lager beſteht noch aus 


Kurz⸗, 


Weiß⸗ und Wollwaaren, Hüten elk. 


Eine IM ff. wollener Strümpfe zu hier noch nicht dageweſenen billigen Preiſen, 


(Schaufenſter beachten) !! Tiſchtücher, Stück 90, 120 und 160 Pf. 


Servietten, Stück 25. 


30 und 40 Pf. Handtücher, Stück 25, 30, 40 und 50 Pf. Paradehandtücher, 50 —80 Pf. 
Flanell, Meter 45—60 Pf., (Fabrikpreis 70 Pf.) Echter Seiden ſammet, Meter 2,25 Mk., 


en 3,25 Mk.) 
ſcheknöpfe für 10 Pf. 


Große ſchwarzſeidene Kravatten von 10 Pf. an. 
Puppen von 10 Pf. an. 


5 Dutzend 
Schürzen von 20 Pf. an. 


Damenmäntel (kleiner Vorrath), 3,50 Mk. Stück. 
4 Eliſabethſtraße 4 im Konkurs⸗Ausverkaufe. 


Thatic ger Haupfagenk 
für eine der älteſten Lebensverſicherungs⸗ 
geſellſchaften geſucht. Inkaſſo vorhanden. 
Gefl. Adreſſen unter H. 100 an die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung erbeten. 


1 2 * 

2 Ahrmachergehilfen, 
die im Abziehen von Taſchenuhren Tüchtiges 
leiſten, finden ſofort Beſchäftigung bei 

Louis Joseph, Uhrmacher, Seglerſtr. 

Für mein Eiſenwaarengeſchäft ſuche 

zum ſofortigen Eintritt einen 


Lehrling. 


J. Wardacki, Thorn, 


2 Lehrlinge 


zur Tiſchlerei können eintreten bei 
J. Golaszewski, Tiſchleruueiſter. 


Ein lüchtiger Haucknecht 
ann ſich melden bei 


C. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


Tüchtige Kutſcher 
finden dauernde Beſchäftigung bei 
Ulmer & Kaun. 
Mein dunkelbrauner 
eo Wallach, 7 jährig, 1,63 hoch, 
militärfromm, ſicher auf der 
Eiſenbahnbrücke, vorzüglich 
Y geeignet als Adjutanten⸗ 
oder Kompagniechefpferd, 
125 serfeguhashaitiet bis Ende d. M. zum 
Verkauf. Mackeldey, Mellinſtr. 81. 


Ein m. Zim. m. Penſion billig z. v. Zu 
erfragen in der Cigarrenhandlung bei 
von Kobielski, Mauer- und Breiteſtr.⸗Ecke. 
1 freundliche Wohnung, 2. Etage, vom 1. 

Oktober zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


Zimmer, 
Gerberſtr. 31, 2 Tr. vermiethet F. Stephan. 


Die ſ. 3t. von Herrn Grafen Merveldt 
bewohnte Wohnung ift zu vermiethen. 
Carl Spiller. 


Wohnung von 6—S Zimmern 


mit Pferdeſtall u. allem Zub. z. v. Leibitſcher⸗ 


© 


Wiederbringer er 


SO oOöOoo KEilOS 


FFP 


Dem Geburtstagskinde H. 
* Donnerndes Hoch, daß die ganze 1 
2 Heiligegeiſtſtraße wackelt. 


Seine Freunde. 
. et 


Pa.Astrachaner Gavial 


empfiehlt A. Mazurkiewicz. 


* N NN 


Schöne Gravenſteiner Arpfeh y 


Gold-, Reinetten⸗ und Winterobſt zu h 
in Pyttlick’s Garten, Gr.⸗Mocker, au 


Gepflückte Bergamotlel 


und Grumkauer Birnen 
ſind zu haben Gerechteſtraße 1% 


. ̃ — —. in 
Breiteſtr. Nr. 43, LCtagt 
2 VBodttzinntr! 1. auh ahne Nil 


ſowie Burſchengelaß per 1. Oktober cr. A 
vermiethen. Näheres zu erfragen daſelb 
im Cigarrengeſchäft. 

Eine gut möblirte Wohnung 
bisher von Herrn Hauptmann Bas 
wohnt, ift verſetzungshalber vom 1. Okto 
zu vermiethen. Gerechteſtr. 33, 2 Treppen 
Ulanen- u. Gartenſtraßen⸗ E 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend a de 
Zimmern mit Waſſerleitung, Balkon, on 
tube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall 
Burſchengeläß ſofort zu vermiethen. 

David Marous Lewil, 

1 1 
1 Tr. 2 Zimmer, Kabinet, helle Küche, l 
verm. Elisabethstr. I 
Wobnung von 3 Zimmern zu vermiel 
Seglerſtraße 13. 
Elisabethstrasse 20 
iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 
von 7 Zimmern und Zubehör, 

ſtraße 9 eine e 2 
3 Zimmern ohne Küche und eine Woh und 
im dritten Stock von 3 Zimmern ih 
Zubehör zu vermiethen. Näheres Eliſab 
ſtraße 20 im Comptoir. 


Herrschaftl. Wohnungen 


Bromberger Vorſtadt zu vermiethen. 02 
Eine mittlere Wohnung , 

S Markt⸗ u. Gerechte eilt 

Ecke vom 1. Oktober zu vermiethen bei 


J. 152 
Eine möbl. Parterre⸗Wohnung u. mil 
gelaß v. 1. Oktober z. verm. Schloßſtr.! 
Möbl. Zimm, billig zu verm. Brückenstr., 
Mödl. Wohn. Berſtenſtr. TI z. derm. Nerf 
Kleine Wohnung z. verm. Sora 
Möbl. Zimmer nebit Kabit 

zu verm. Tuchmacherſtr. Nr. 2 


| 
Zwei gut möblirte Nußiune, 
1 


be 


ä — — —— —— —— —  —— 


je zwei Zimmer, Burſche 
gelaß und auch Stallungen 17 
je zwei Pferden, unweit 1 
Ulanen⸗ und Pionierkaſernel 
hat zu vermiethen 

Nitz, Gerichtsvollzieher, 


Culmerſtraße 20. 
Wohnung 3.1.10. J. b. Jakobsborſſab 


Eine renovirte Mittelwohnung 


iſt v. ſof. z. verm. F. v. Kobielska, Duelle 


öbl. Zim., mit auch ohne Burſcengee . 
M zu verm. Coppernikusſtr. 39, 


= 5 viel 
Ein Laden, e; 


des Uhrengeſchäft betrieben wird, neb von 
8 Wohnung iſt todes halber 
Oktober er. zu vermiethen 3. 
Heiligegeiſtſtraße 1 
In meinem Hauſe Jrombergerſtr. 
J ſind vom 1. Oktober, event. eine ſoglelc 


2 herrſchaftliche Wohnungen 5 
nebſt Burſchengelaß, a ꝛc. zu ki. 
miethen. Adele Majewsk 


Möblirtes Zimmer z. v. Gerſtenſtr. 14,7 


Ein möblirtes Zimmer 8. 
Burſchengel. vom 1. 9. z. v. Dee 
Ei möblirtes Zimmer u. Kab., part, Je 
Ol. Oktbr. z. v. Stroband-u. Gerſtenſtr. 2 
Ein amt mi gut möbl. Barterrezimmer iſt 105 
zu vermiethen Mauerſtraße 
DEI dem 12 1 die Brücke vo 5 
u . 
abe en f. P. Gg sp 
nung abzugeben Hoheſtraße 13, „Gum 


Eine junge 


Jox⸗Certier⸗Hündin, 
weiß und braun gefleckt, hat ſich verlauſe 
Hält Belohnung bei 


Photograph Gerdom 


ſtraße 30, nahe Jakobsfort u. Stadtbahnhof. = 4 
j 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


